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UH. Die Amelungen und Heunen .

3. Wolfhart .

Wolfhart , vom Stamme der Woͤlfingen , Sohn

Amelolds von Garten, und der Mergard , der Schwe⸗

ſter Hildebrands ( 4) , Bruder Alpharts ; Diet⸗
richs ( 2) und Hildebrands Gefaͤhrte in den meiſten
Abenteuren gegen Rieſen und Ungethuͤme . — Turnirt , in
dem Strauße um Dietlieb ( 2) zu Worms mit Stut⸗

fuchs von Palermo , wird von ihm gefangen , befreit ſich
ſelber , und kämpft gegen Gere ' n ( I . 1o) und Rumold

(J. 12) . Wird hier von Dietrichen mit einem Lande be⸗

lehnt . — Hilft Dietliebs Schweſter Simild aus dem Ro⸗

ſengarten des Zwerges Laurin befreien . — Kaͤmpft in
Chriemhilden Roſengarten zu Worms gegen Hage⸗
nen (I . 2) . — In Dietrichs Kriegen mit Ermenrich ,
raͤcht er den Tod Alpharts , und erſchlaͤgt Sewartenz
wird beim Holen des Schatzes von Pola mit ? andern Hel⸗
den Dietrichs von Wittigen ( 10) und Heimen ge⸗
fangen , von Dietrichen ausgeloͤſt , und wandert mit ihm zu
Etzeln ( J . Hilft dieſem in den Kriegen gegen Oſerich

und Waldemar : erſchlaͤgt Oſerichen , und holt Diet⸗
richen , von Waldemarn belagert , Entſatz . Streitet vor
allen in Dietrichs und Ermenrichs Schlachten : bei Mai⸗
land erſchlaͤgt er Rienolden und kaͤmpft gegen Hei⸗
me ' nz bei Bologna ſicht er gegen Volkern C. 4) und

erſchlͤgt Reinhern von Paris ; und in einem Ueber⸗
falle vorher , bei Padua , faͤngt er Saben , Sibichs
Sohn , und haͤngt ihn ; bei Ravenna erſchlaͤgt er Star⸗

aͤmpft gegen Wernhern , und Puſolden
— In der Nibelungen Noth raͤcht :er Ruͤ⸗

digers (2) Tod , ſicht mit Volkern , von dem er durch

Wolfwin ( ſeinem Mutterbruder⸗Sohn ) geſchieden wird ,
erſchlaͤgt endlich Giſelheren (I. 7) , und wird von ihm
erſchlagen .



Wolfhart iſtinſonderheit einer von den ſcharf und feſt ſte⸗
henden Heldenkarakteren unſers Heldenbuchs , der imme auf
gleiche Weiſe vorkommt . Er iſt auch in ſeinem bedeutſamen
Namen der aͤchte Woͤlfing , wie die Nachkommen von
Hildebrands Vater Herbrand hießen , nach dem Wap —
penſchilde mit diei Woͤlfen , das ihm Wolf⸗Dietrich
gab , und zu welchen auch Wolfbrand und Wolfwin
gehoͤren. Er heißt immer der geimme , wilde und
wuͤthende , und wie ein Leue oder Leopard ſpringt er
gierig in den Kamvf . Er freut ſich, vor der Schlacht bei
Mailand , bis uͤber die Sporen im Blute zu waten , die
Geier und Raben zu fuͤttern , und Wunden zu hauen ,
die nie verbunden werden , raͤth im heißen Sturme Blut
zu trinken , und wuͤnſcht ſich nur einſt dahin zu kommen ,
wo er Streites ſatt werde . Er iſt auch ebenſo ungeſtuͤm
und unbaͤndig in Worten , ſpricht alles frech und uͤbermuͤ⸗
thig heraus , und ſchonet nichts . Er ſagt ſelber im Roſen⸗

garten , wo eine Jungfrau ihmihre Gunſt um einen Dienſt
dietet , ſein Herz ſei unweiſe und unzuchtvoll , er wiſſe
nicht mit Frauen umzugehen , und ſeine beßte Freude ſei ,
wenn er fechten ſolle . Als der alte Hildebrand gegen
Siegenoten ausreitet undſeine Frau Ute trauert , troͤ⸗
ſtet er ſie , ſie koͤnne ſich einen jungen Mann nehmen ; und
als Hildebrand ſie zum Abſchied kuͤßt, ruft Wolfhart : nun
iſt der Rieſe verloren ! Ute raͤth ihm deßhalb , ſich auch
eine Frau zu nehmen , er antwortet aber , ihn wolle keine ,
da er nicht ſo wohl gerathen ſei ; und bitte er eine darum ,
ſo kehre ſie ihm das Hintertheil zu. Als Hildebrand im
Roſengarten weicht , ruft er , Frau ute werde ſich nun doch
wol einen jungen Mann nehmen muͤſſen. Er verſpottet und
reizt oft den kampf⸗ und wortſcheuen Dietrich , beſon⸗
ders im Roſengarten . In der Nibelungen Noth geſellt er
ſich zu Dankwarten , und als der Kampf im Saale an⸗
hebt , ſchilt er Dietrichen , daß er Frieden mache , und
Dietrich heißt ſeine Rede des Teufels . Bei der Nachricht
von Ruͤdigers Tode droht Wolfhart auch ſogleich allen
Nibelungen ans Leben , und will hingehen ; Dietrich laͤßt
ihn nicht , wegen ſeiner ungefuͤgen Rede . Er ſchilt nun
Hildebranden , als der unbewaffnet hingehn will , weil

Hagene ihn verſpotten werde , und geht in Waffen ſammt
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allen Amelungen , mit ihm. Er beklagt in Ruͤdigern den

tapfern Feldherrn , und gibt zuerſt harte Worte um ſeine
Leiche. Beſonders an Volkern , den er ſchon beim Abzuge
aus dem Saale verſpottete , wetzt er ſeine Rede , wie nach⸗
mals ſein Schwert an deſſen Fiedelbogen , und droht ihm
die Saiten zu verſtimmen : er ſpringt auch zuvorderſt in
den Kampf , und alle Amelungen folgen ihm. Und ſo iſt

n jaͤhes Wort und Schwert , wie Dietrich fuͤrchtete ,
rklich Urſach des , freilich unvermeidlichen Kampfes ,
orin die bisher unbeſiegten Nibelungen erſt erliegen , und

h alle Amelungen , nach ſo vielen Siegen , fallen . Wolf⸗
harten aber iſt Kampf und Mord eine Luſt und ein Spiel ,
wie Volkern dem Fiedlerr : das Turnier um Dietlieb
vor Worms macht er zum blutigen Kampfe ; doch beklagt
er ſich dort , daß er mit des Kuͤchenmeiſters Rumold ro⸗
hen Braten uͤbel berathen ſei ; und als die Helden , nach
dem Streite , ſich friedlich baden , will er nicht gern ſeinen
Ruͤcken ſehen laſſen , weil er ſo zerblaͤuet iſt , als wenn er
mit Feuerbraͤnden geſtrichen worden . Er iſt furchtbar
ſtark , und heißt auch oft der ſtarke : er hauet ſich drei⸗
mal durch den Saal der Nibelungen hin und zuruͤck und
ſchlaͤgt alles nieder ; und als er , der ſchrecklichſte , endlich
durch den lieblichen Giſelher todtwund faͤllt, und Hilde⸗
brand ihn aus dem Blute tragen will , aber wieder fal⸗
len laͤßt, weil er zu ſchwer iſt , heißt er ihn liegen laf⸗

ſen , weil es doch nichts helfe , und warnt ihn vor Ha⸗
genen ; auch ſolle ihn keiner ſeiner Mage beklagen , denn
von eines Koͤnigs Hand liege er herrlich todt ; auch habe
er ſein Leben ſo vergolten , daß es die Weiber beweinen
muͤſſen , und allein wol hundert erſchlagen . — So liegt
er endlich tief im Blute Streites ſatt , mit rothem Barte
und durchbiſſenen Zaͤhnen , und haͤlt ſein Schwert noch
ſo feſt in der Fauſt , daß man es mit Zangen ausbrechen
muß .

Dieſes typiſch ſtehende Helden⸗Bild iſt auch auf un⸗
ſerm Blatte vortrefflich ausgedruͤckt . Es zeigt in Ge⸗
ſtalt und Gebaͤrde ganz den wilden ungeſtuͤmen Wolf⸗
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hart : in den gedrängten , ſcharf angeſpannten und

gewaltigen Gliedern , der! vollen einfachen Ruͤſtung ,
dem ſchweren Schilde , der blutfarben wehenden Feldbin⸗

de , und dem hoch geſchwungenen Schwerte . Die Helm⸗

decke dieſes vorderſten Woͤlfings iſt ein Wolfskopf mit

den grimmigen Zaͤhnen. Sein Antlitz darunter in ſtro⸗

tzender Spannung bezeugt die unerfaͤttliche Kampfluſt ;

ſein Auge blickt aber nach einem hohen Ziele : es iſt der

Augenblick , wie er , von Giſelheren angerufen , ſo ge⸗

waltig zu ihm dringt , daß das Blut unter ſeinen Fuͤßen
ihm hoch über das Haupt ſpringt⸗
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